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fel im Wilden Kaiser ist dementsprechend hoch frequentiert, 
weshalb man sich gerade im Bereich des Gamsängersteiges vor 
Steinschlag durch andere Bergsteiger in Acht nehmen sollte.
������������ Zur üblichen Bergwander-Ausrüstung emp-
fehlen sich ein Helm und evtl. auch Gurt und Klettersteigset.
����������������
������� Ältere Kinder mit Trittsicherheit 
und Bergerfahrung haben sicher Spaß an dem Gekraxel, 
sollten aber mit Klettersteigset und Helm ausgerüstet sein. 
Konditionell kann die Tour durch eine Übernachtung auf der 
Gruttenhütte entzerrt werden.

�����������	������� Der Normalweg auf den höchsten 
Gipfel des Kaisergebirges beginnt beim Wanderparkplatz an 
der Wochenbrunner Alm, der Beschilderung zur Gruttenhütte 
folgend. Von dort geht es aufwärts in das große Schotterkar 
»Hochgrubach« und weiter in die Felswände des Kopftörl-
grates, deren Steilheit schon mal einschüchternd wirken 
kann. Der Gamsängersteig führt über Schrofenbänder gut 
gesichert hindurch, allerdings besteht durch vorausgehende 
Bergsteiger Gefahr durch Steinschlag, weshalb ein Helm nicht 
schadet. Etwas oberhalb der Roten Rinnscharte erreicht man 
die Jägerwandtreppe mit über 70 Trittbügeln. Kraxelnd geht 

es zu einer Rinne – hier liegt manchmal bis weit in den Som-
mer hinein Schnee. Kurz unterhalb des Gipfels be�ndet sich 
ein Notbiwak, die Babenstuber Hütte. Dann steht man auch 
schon auf dem schmalen, schro�gen Gipfel mit fantastischer 
Aussicht aufs Kaisergebirge und die Kitzbüheler Alpen. 
��������� Der Abstieg erfolgt auf demselben Weg. 
��������
��������������� Wer noch Zeit und Kraft übrig 
hat, kann beim Abstieg von der Gruttenhütte statt den 
direkten Weg zur Wochenbrunner Alm auch den Klamml 
Klettersteig (C/D) oder den etwas längeren, aber einfa-
cheren Jubiläumssteig (B) zur Gaudeamushütte wählen. 
Das verscha�t Abwechsung und außerdem einen schönen 
Einkehrschwung mit Abendsonne und herrlichem Blick aufs 
Ellmauer Tor. Abschließend geht es auf breitem Forstweg 
gemütlich zurück zur Wochenbrunner Alm.
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geht es kurz bergauf, bevor man auf eine breite Forststraße 
stößt. Dieser folgt man nach rechts, bis nach ca. 100 Metern 
ein Schild auf einen nach links abzweigenden Fußweg 
aufmerksam macht. Auf diesem steigt man zunächst �ach, 
dann etwas steiler im schönen Bergmischwald bergan. In ab-
wechselnder Steigung gewinnt man an Höhe, bevor der Weg 
nach einer Lichtung nahezu eben nach Westen hinüberquert. 
Aus dem Wald heraus kommt man zur Wiese der verfallenen 
Kirchmair Niederalm, wo sich die ersten schönen Ausblicke 
ö�nen. Hinter der Wiese geht es in lichtem Waldgelände wei-
ter in Richtung Süden. Man erreicht die Latschenzone und 
wandert über eine wenig ausgeprägte Schulter. Dann quert 
der Pfad einen großen �achen Wiesenhang und folgt im An-
schluss dem Kammverlauf. Bald ist der Vermessungspunkt 
am Schürpfeneck erreicht. Es geht kurz leicht bergab, dann 
�ach und schließlich steiler auf den latschenbewachsenen 
Kamm zu, der auf das westlich vorgelagerte Dürrnbergjoch 
hinaufzieht. Der Weg quert ein Stück nach Westen, kommt 
um eine Ecke. Den Abzweig nach rechts zum Dürrnberg 
ignoriert man und folgt wieder dem Kammverlauf, um den 
höchsten Punkt zu erreichen, von wo aus man das Ziel schon 

vor Augen hat. In freierem Gelände geht es noch ein gutes 
Stück zu einem �achen Sattel bergab. Hier weist ein Wegwei-
ser auf den von Fall kommenden Aufstieg hin. Wir gehen aber 
geradeaus weiter und auf die Südost�anke des Demeljochs 
zu. Zuletzt über ein paar Serpentinen und einen kurzen Rü-
cken erreicht man das 1923 Meter hohe Gipfelkreuz, das die 
Grenze zwischen Bayern und Tirol darstellt.
��������  Der Abstieg erfolgt auf dem gleichen Weg. 
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auf der Plumsjochhütte

�����������	������� Vom Parkplatz aus geht man ge-
radeaus zum Bachbett, überquert eine Brücke und folgt ein 
kurzes Stück der Forststraße. In der ersten Kurve biegt man 
rechts von dieser ab und geht hinunter zum Bachbett. Dieses 
überquert man auf einer Brücke und folgt dem deutlichen 
Pfad bis man auf einen breiten Fahrweg stößt. Man durch-
wandert bald Almgelände und kann an einer Rechtsschleife 
den Fahrweg wieder verlassen, indem man nach links einem 
Fußweg folgt. Dieser führt erst oberhalb des Baches, dann 
durch die Latschenzone direkt zur Plumsjochhütte. Hinter 
dieser führt  ein Weg in wenigen Schleifen zum Plumssattel 
hinauf. Hier wendet man sich nach links und geht zunächst 
ein Stück in Richtung Montscheinspitze. Nach wenigen 
Minuten kommt man zu einer Abzweigung. Hier verlässt man 
den breiteren Fußweg und folgt links einem unbeschilder-
ten, aber markierten Pfad (gut auf Markierungen achten!). 
Er führt durch lichtes Latschengelände, zuletzt über einen 
schönen Wiesenrücken zum Satteljoch. Dieser ist einer der 
besten Aussichtsgipfel im Karwendel. Denn vor uns liegt der 
Große Ahornboden mit den dahinter aufragenden, gewalti-

gen Kalkwänden des Hauptkammes. 
��������� Vom Gipfel folgt man dem breiten Rücken weiter 
nach Westen. Bald sieht man links unterhalb auch schon 
einen steilen Almrücken, über den der Abstieg ins Rißtal 
verlaufen wird. Man geht aber erst noch geradeaus weiter, 
bis man den breiten Sattel zwischen Satteljoch und Kompar 
erreicht hat. Hier wendet man sich nach links bergab und 
folgt dem Almweg, der zunächst am Hochleger und dann 
am Mittelleger der Hasental Almen vorbeiführt. Bald darauf 
taucht man wieder in die Waldzone ein und erreicht ohne 
Orientierungsschwierigkeiten die unterste Hasental Alm, 
von wo es auf einem breiten Fahrweg zurück zum Ausgangs-
punkt geht. 
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